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Vorwort




Die Gedichte von Gustav Bregenzer





Fast ganz verschollen und vergessen waren die Gedichte, die mein Urgroßvater, der Sigmaringer Gustav Bregenzer neben seiner künstlerischen Tätigkeit als Maler zu Papier gebracht hatte. Er selbst hat sich auch nie als Dichter, sondern immer in erster Linie als Maler verstanden. Wer sich aber in diese lyrischen Texte vertieft, der wird merken, dass dieser Maler Bregenzer auch eine zweite Begabung hatte, nämlich die eines Dichters.


Er selbst hat das kleine Bändchen, das zu seinen Lebzeiten in Sigmaringen erschien, „Malerische Hirngespinnste“ betitelt. Ganz bewusst hat er den malerischen Aspekt der Texte im Titel zum Ausdruck gebracht und die Hirngespinste hinzugefügt, als wollte er sagen: ich hab zwar jetzt auch mal gedichtet, aber der Ursprung dieser Texte liegt in der Malerei.


Diese Bescheidenheit ist ehrenhaft, aber unbegründet. Wenn auch vielen Gedichten konkrete Ereignisse zugrunde liegen, so sind sie doch gut gelungen, was die Stimmung, das Versmaß und die Reime angeht.


Der erste Teil der hier vorliegenden Gedichte ist 1885 erschienen, also in der Mitte seines Lebens. Der zweite Teil – aus der zweiten Lebenshälfte – wurde bisher nicht veröffentlicht; er befand sich als handschriftliches Manuskript in meinem Besitz.


Die Gedichte spiegeln ein weites Spektrum der Alltags- und der Gefühlswelt wider. Und in vielen dieser Texte scheint ein tiefgründiger Humor auf, mit dem sich der Autor offensichtlich über die Selbstzweifel und Widernisse seines Künstlerdaseins hinwegtröstet. Die Gedichte sind nicht selten bitter-lustig. Die gewählten Themen haben eine große Spannbreite: es sind aktuelle Ereignisse, Stimmungsbilder, lyrische Themen, sarkastische, traurige und heitere Texte. Und nicht zuletzt geben sie zusammen ein anschauliches Sprach- Bild der damaligen Zeit, der Alltagserfahrungen des Malers Bregenzer und seines Seelenlebens. Wie gut, dass sie nicht verschollen sind!


Peter Haas


Emmendingen, Januar 2019




1. Teil


Malerische Hirngespinnste


Gedichte von Maler G. Bregenzer


Sigmaringen, 1885
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Prosaisches Vorwort.


Hier übergebe ich der Welt ein kleines Büchlein mit Gedichten. Ich habe dieselben gemacht in meinen Musestunden, auch manche zwischen meiner Arbeit, dem Malen durch, wenn mir gerade was einfiel.


Gequält habe ich mich nicht, ich habe die Verse nur gemacht, wenn sie leicht aus dem Kopfe gingen. Auf das Zureden einiger Freunde, denen ich die Sachen gelegentlich vorlas, habe ich mich nun entschlossen, eine Anzahl derselben drucken zu lassen. Sollten die Gedichte einigermaßen Beifall finden, so könnte, hoffe ich, bald ein zweites Büchlein folgen. Wenn nicht, so werde ich eben meine gelegentlichen Herzensergüsse (denn lassen kann ich’s nicht) in meinem Schrank verwahren.




Poetisches Vorwort.


Ein Wort noch an den Leser,


Bevor beginnt das Werk;


Und was ich hier jetzt sage,


Beim Lesen freundlich merk‘.


Bedenk‘ daß ich kein Dichter,


Wie man so sagt, von Fach,


Und, daß ich nebenbei nur


So meine Verse mach‘.


Denn oft ganz unwillkürlich,


Da kommt mir was in Sinn;


Da nehme ich mein Büchlein


Und schreib es eiligst hin.


Ich laß es unverändert,


So wie es schnell entstand


Und habe nur bei wen’gen,


Gefeilet nach der Hand.


So sind die Vers‘ geworden,


Drum nimm sie, wie sie sind,


Erfreu‘ Dich dran, und mache


Die Kritik auch gelind‘.


Und, wenn Du willst erwerben,


Dir auch ein klein Verdienst,


So kannst recomandiren


Du meine „Hirngespinnst.“


Sigmaringen, im Januar 1885.


Der Verfasser




Der Jüngling am Meer.




(1874)





Auf sandiger Düne am Meeresstrand


Steht einsam ein Jüngling und traurig,


Den trüben Blick in die Ferne gewandt
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